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16 Suftxnuê Serner : Sujt ber ©turmnadft. — ®r. St. gintmermcmn: ®te Pflege ber @aut.

entfefelidj; eë ift unntoglid), ftcï) aufrecfjt gu |al=
ten. äftan fcfjergt, in ©rupfen ait ber ©rbe
fiigenb unb fidj an ben Sânïen anflantmernb ;

man mufj fdjreien, um gehört gu ifêrben. ©in=
gelne fangen an, fid) gît fürdjten... ipört bod)!
©dfiffbrüdfe finb nidftê ©elteneë in biefer ©e=

genb; gar manctjér meiff etluaë babon gît ergâï)=
len, unb maê man ergäbt, ift nidjt gerabe be=

rut)igenb. Sor allen aber Behrirït it)r Srigabier,
ein tarifer SBinbBeutel, burd) feine Söitge, baff
fie eine ©anfelfaut überläuft:

„©in ©dfiffbrud) baë ift fa ein matirer
©gaff, fo ein ©dfiffbrud)! ®aë ïoftet unë t)öd)=

ftenë ein falteg Sab; bann bringt man unë nad)
Sonifacio, unb bann gibt'ë beim Sßatron £io=
netti SImfeln gu fpeifen."

Stan ladft.
Slöiglidj ein ®rad)!... 2Baë ift baë? SBaë geïjt

ba bor?
,,®aë ©teuerruber ift fort," fagt ein SJtatrofe.

©ang burdfnüfft eilt er laitfenb burd) baë Qmi=
fdfenbed.

„©lüdlidfe Seife!" ruft ber ©oïï'fogf, ber Sri=
gabier; aber niemanb lactjt meïjr barüber.

©rofger ©uniult auf bent Serbed. Sor bem
Sebet ïann ïein SJÎenfd) ben anbern feïjen. ®ie
entfeigten Statrofen ïonimen unb getjen taftenb
umEier... ®ein ©teuer meïjr! Sîan ïann baë

©dfiff nidjt me^r regieren, ©ie ©emillante
treibt mit bem SBinbe... ®aë ift ber Slugenblid,
in toeldjem ber Qottmäcfiter baë ©cfjiff gaffieren
faï) : eë ift elf unb ein ïjalb lXîjr. Son bomber

prt man auf ber Fregatte ©etöfe toie Kanonen»
fcbiüffe... ©ie Sranbung! bie Sranbung!... @ë

ift gtt ©nbe, feine Hoffnung metjr; man toirb
gerabe nad) ber ®üfte fortgetrieben... ©er ®a=

gitan fteigt Ijerab in feine Kajüte... Sad) meni=

gen Slugenblicfen feïjrt er nad) ber ®outmanbo=
brüde gurüd — in groffer Uniform... @r tjat
fid) für ben ©ob gefdjmitdt.

gut gmifdjenbed feïjen fid) bie ©olbaten ängft=
ltdj an, olfne ein SBort gu fagen... ®ie Traufen
berfudjett fid) gu ergeben... ber Heine Srigabier
ta^t nid)t me|r... ®a öffnet fid) bie ©ür, unb
ber ©eiftlidje mit ber ©tola tritt tierein:

„Stuf bie SMe, meine Einher!"
SCtCeê get)ord)t. SOtit erhobener ©timme be=

ginnt ber 5f3xiefter baë ©ebet für bie ©terbenben

git beten.

Slötglid) ein entfelgtidjer ©toff, ein ©d)rei, ein
eingiger ©dfrei, ein unenblidjer ©dfrei, auëge=
ftrecCte Sinne, tpanbe, bie ïramgftjaft einen tpalt
fud)en, entfette Slide, an benen baë ©efidft beë

©obeê U)ie etn Slitg borübergietft...

Sarmtjergigïeit!...
©o träumte icfi bie gange Sadjt, inbern id) bie

©eele beë armen ©dfiffë, beffen ©rümmer rnid)
umgaben, auê get)nfät)riger Sergangentjeit ïjer=

aufgitierte... gn ber gerne, in ber SJteerenge
mittete ber ©türm; baë geuer beë Simaïë bog
fid) unter feinem tpaudje gitr @rbe, unb am guffe
ber gelfen prte id) unfere Sarïe langen, bie

itjren Sinter tnirfdfen niante.

2uft ber
©Sann bttrd) Serg unb ©ale örauffen

Segen fcfyauert, Stürme braufen,

6d)itö unb genfter l)eE erttlirren,
Unb in Sad)t bie ©Sanörer irren,

Sul)t es ficb fo füfe t)ier innen,

Stufgelöft in feiges Qltinnen;
2IÜ ber golbne Ätmmelsfdtamer
gliel)f berein ins fülle 3immer.

Sïurtmtadjf.
Seicbes Geben! ^ab' (Srbarmen!

ibali miiB feft in linben SIrmen!

Sengesblumen aufroärts bringen,
©Sollten 3ieifen, Sögel fingen.

Snbe nie, bu Sturmnacf)Ü milbe!

flirrt, i^r genfler, fdfroanM, t^r Scbilbet
Säumt eud), ©Sätber! braus, o ©SeEel

Slid) umfängt bes Gimmels üeEe.
SufttnuS Herner.

0ie Pflege ber äauf.
Sffiätirenb frülfer bie menigften Saien eine

§lt)nung bon her Sebeittung ber ^aut für ben

menfd)lid)en Dörfler unb baë allgemeine 2Bot)I=

befinben beë Sienfc^en tjatten, ift aKutäbilid)
audi in meitere Solïëïreife bie ©rïenntnië ge=

brungen, baff bie ^aut eineë unferer mic^tigften
©rgane ift unb genau folefer Sßflege bebarf, mie
a'Ee anbern Iebenëmid)tigen Drgane beë Sîôr=

perë, gum Seifgiel bie ©inneëorgane. ©dfon
ber ïoingligierte Sau ber tpaut, bie Qufammen=

16 Justinus Kerner: Lust der Sturmnacht. — Dr. A. Zimmermann: Die Pflege der Haut.

entsetzlich; es ist unmöglich, sich aufrecht zu Hal-
ten. Man scherzt, in Gruppen an der Erde
sitzend und sich an den Bänken anklammernd;
man muß schreien, um gehört zu werden. Ein-
zelne sangen an, sich zu fürchten... Hört doch!
Schissbrüche sind nichts Seltenes in dieser Ge-
gend; gar mancher weiß etwas davon zu erzäh-
len, und was man erzählt, ist nicht gerade be-

ruhigend. Vor allen aber bewirkt ihr Brigadier,
ein Pariser Windbeutel, durch seine Witze, daß
sie eine Gänsehaut überläuft:

„Ein Schiffbruch!... das ist ja ein wahrer
Spaß, so ein Schiffbruch! Das kostet uns höch-

stens ein kaltes Bad; dann bringt man uns nach

Bonifacio, und dann gibt's beim Patron Lio-
netti Amseln zu speisen."

Man lacht.
Plötzlich ein Krach!... Was ist das? Was geht

da vor?
„Das Steuerruder ist fort," sagt ein Matrose.

Ganz durchnäßt eilt er laufend durch das Zwi-
schendeck.

„Glückliche Reise!" ruft der Tollkopf, der Bri-
gadier; aber niemand lacht mehr darüber.

Großer Tumult auf dem Verdeck. Vor dem
Nebel kann kein Mensch den andern sehen. Die
entsetzten Matrosen kommen und gehen tastend
umher... Kein Steuer mehr! Man kann das
Schiff nicht mehr regieren. Die Sémillante
treibt mit dem Winde... Das ist der Augenblick,
in welchem der Zollwächter das Schiff passieren
sah: es ist elf und ein halb Uhr. Von Vornher

hört man auf der Fregatte Getöse wie Kanonen-
schüsse... Die Brandung! die Brandung!... Es
ist zu Ende, keine Hoffnung mehr; man wird
gerade nach der Küste fortgetrieben... Der Ka-
pitän steigt Herab in seine Kajüte... Nach wem-
gen Augenblicken kehrt er nach der Kommando-
brücke zurück — in großer Uniform... Er hat
sich für den Tod geschmückt.

Im Zwischendeck sehen sich die Soldaten ängst-
lich an, ohne ein Wort zu sagen... Die Kranken
versuchen sich zu erheben... der kleine Brigadier
lacht nicht mehr... Da öffnet sich die Wr, und
der Geistliche mit der Stola tritt herein:

„Auf die Knie, meine Kinder!"
Alles gehorcht. Mit erhobener Stimme be-

ginnt der Priester das Gebet für die Sterbenden
zu beten.

Plötzlich ein entsetzlicher Stoß, ein Schrei, ein
einziger Schrei, ein unendlicher Schrei, ausge-
streckte Arme, Hände, die krampfhaft einen Halt
suchen, entsetzte Blicke, an denen das Gesicht des

Todes wie ein Blitz vorüberzieht...
Barmherzigkeit!...
So träumte ich die ganze Nacht, indem ich die

Seele des armen Schiffs, dessen Trümmer mich
umgaben, aus zehnjähriger Vergangenheit her-
auszitierte... In der Ferne, in der Meerenge
wütete der Sturm; das Feuer des Biwaks bog
sich unter seinem Hauche zur Erde, und am Fuße
der Felsen hörte ich unsere Barke tanzen, die

ihren Anker knirschen machte.

Lust der
Wann durch Berg und Tale draußen

Regen schauert, Stürme brausen.

Schild und Fenster hell erklirren,
Und in Nacht die Wandrer irren,

Ruht es sich so süß hier innen,

Aufgelöst in selges Minnen;
All der gvldne Kimmelsschimmer

Flieht herein ins stille Zimmer.

Sturmnacht.
Reiches Leben! hab' Erbarmen!
Kalt mich fest in linden Armen!
Lenzesblumen aufwärts dringen,
Wolken ziehen, Vögel singen.

Ende nie, du Sturmnacht, wilde!
Klirrt, ihr Fenster, schwankt, ihr Schilde!
Bäumt euch, Wälder! braus, o Welle!
Mich umfängt des Kimmels Kelle.

Justinus Kerner.

Die Pflege der Kaut.
Während früher die wenigsten Laien eine

Ahnung von der Bedeutung der Haut für den

menschlichen Körper und das allgemeine Wohl-
befinden des Menschen hatten, ist allmählich
auch in weitere Volkskreise die Erkenntnis ge-

drungen, daß die Haut eines unserer wichtigsten
Organe ist und genau solcher Pflege bedarf, wie
alle andern lebenswichtigen Organe des Kör-
pers, zum Beispiel die Sinnesorgane. Schon
der komplizierte Bau der Haut, die Zusammen-
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